
Deutsche Macht 
o u Tr»tl<tr Sicht « M c i a l >«»«» i n» Xonnndta m«r,n>» aa» [»Set s famt I n S»»l>!»»«d->I->gc D i e 6 U » ai o t f> l i r CiSi «i> 3«1Ua«B| «» » ? » ' «»aatltch ft. — t . i J * 
tanjiinö «. , »««liSW, *. 6. Wit »Urtcti«»timi. 1.80. d-Id,-»-,« *.».*>-, l. «S.IO.-. «ittirfw «M' '«*• •»»«Als \JJ f l2JKi tt- --
iftcicn feit»rrt>o!«[kjnt t»>s»l-ch«-d« 1>°chl»t «m< »f»rutra»fa Sntkntii j»«jt-HnHaltm ><« 3a - »»» i i K o i M nrtetta ra tgc i» . 3 * #UB » « I n l » W ! « • 8«t»«lr<T » « Bf t t twra Wicht 
ftma w Cf <M. H-»»t»I»» 4. I. «t»ck i b | i | t b n twibt* . «catttf l« i } t i ( j «it l»»ch ant eamftog >0 II»r J*ot«UUa. E»rech»aa»ka »»a 11—I» vdr ®»ramu»« aa» «»a »—» N»t « - » » M » , « . (WBf-

« a i ia »o «ach»raS«re» Zo»aaa Mahl (4 bnrttwill i«« crt)lri(t). S c h r i l t l e i t u a , H->a»t»l«a «r . 5, ». Tt»ck. v»r«chftaa»n> »«« H«aa«zl»<r» aa» R«»»ctn»« :»»—»» Uft* ®«t-
- r - - - - _ Stricht-, httta 9 t r l *Hn Um » t t o c t a r i i M u a l fia» Haara aui ! kolltfftiS«»! iwtWiu 

fiaftt »rrt«a mülafl# (ant Bataitax Itr «,aa- aa» BnrrUj«.) — StcclMulinta sw» »otiofttL 

Nr. 2 Cilli, Sonntag den 7. Jänner 1894. XIX. Jahrgang 

An unsere geehrten Leser! 
Mit der Nummer 1 begann der 19. Jahr-

gang unseres Blattes, und indem wir 
unsere bisherigen L«ser hiermit zur E r » 
n e u e r u n g des Bezuges desselben ein-
laden, wenden wir unS mit dieser Einladung 
gleichzeitig auch an a l l e Diejenigen, welche 
dem Blatte selbst bisher noch ferne gestanden 
sind, und r i ch ten an unsere F r e u n d e und 
G e s i n n u n g s g e n o s s e n gleichzeitig daS 
höfliche Ersuchen um F ö r d e r u n g der 
g u t e n Sache und deS so h i c h w i c h t i g e n 
steten Verkehrs zwischen B e o ö l k e r u n g 
und Presse auch in ihren Bekannten!»eisen, 
sowie in Körperschaften und Vereinen für die 
möglichst weiteste V e r b r e i t u n g deS Blattes 
und dessen sonstige U n t e r s t ü t z u n g zu 
wirken. 

Gleichzeitig machen wir daraus aufmerksam, 
daß sich die .Deutsche Wacht" als das nach 
A u f l a g e , V e r b r e i t u n g s g e b i e t und 
E i n f l u ß maßgebendste B l a t t der 
U n t e r st e i e r m a r k , welches insbesondere 
auch in l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n Kreisen 
v i e l und e i f r i g gelesen wird, zu wirk» 
somer A n k ü n d i g u n g ganz besonders 
empfiehlt. 

Hochachtungsvoll 

D i e Sckristleitung und Verwal tung 
der.Deutschen Wacht". 

Per Zerlassene. 
All', wa» Du flehst, urtheile nicht, D 
All', wai Du hörst, glaube nicht. 
All', «a» Du weißt, sage nicht, 
All', wa» Du kannst, thue nicht. 

Der renommierte Vertheidiger Dr. Wald-
mann hatte die ganze Nacht im Eisenbahnkoupee 
zugebracht; er hatte bei einem entfernten Gericht 
in einem Aufsehen erregenden Kriminalprocesse 
zu thun gehabt und nun fuhr er nach Haufe. 
Der Fall hatte ihn sehr interessiert, zum 
größten Theil vom egoistischen Gesichtspunkte; 
denn was hätte die Welt dazu gesagt, wenn 
das Plaidvyer des berühmten Advokaten und 
Vertheidigers in Strafsachen deS Namens Wald» 
mann nicht würdig gewesen wäre und er nicht 
einen neuen forensischen Sieg zu verzeichnen 
gehabt hätte. 

Er war sehr ausgeregt, denn er hatte im 
Waggon nicht schlafen können, darum sah er 
auch so bleich aus; vielleicht war er auch sonst 
nicht wohl. Er starrte lange Zeit vor sich hin, 
dann zog er die Augenbrauen zusammen, wie 
ein?r, der eine innere Erregung niederkämpfen will. 

ES mochte 6 Uhr morgens sein, als der 
Zug hielt; fein Wagen erwartete ihn schon vor 
dem Bahnhof. Der Kutscher saß auf dem Bocke 

H i n Z e i t ö i t d . 

C i l l i , 5. Jänner 1894. 

Prinz Alois L iechtenstein, der Freund 
der konfessionellen Schule mit ihren rückschritt» 
lichen Tendenzen, hielt am 3. d. in Wien eine 
Wählerversammlung ab, in welcher er zum 
Schluß die Hoffnung aussprach, »daß die Eon-
servativen und die D e u t s c h - N a t i o n a l e n 
zur Vernunft kommen und die Ehristlich-Socialen 
vor Schaden bewahren werden, denn v o r A l l e m 
gelte es den Kamps gegen die Juden-Liberalen." 
Diese Worte sind besser als zehn Leitartikel ge» 
eignet, die gegenwärtige politische Lage zu be» 
leuchten und die Hallung der deutschnationalen 
Abgeordneten zu beurtheilen. Wie wegwerfend 
der antisemitische schwarze Prinz von den .Deutsch-
Nationalen' spricht! Er bofft, daß sie .zur 
Vernunft* kommen werden! Der Mann mit 
der Fürstenkrone glaubt sich wohl in jene Zeitm 
versetzt, wo man noch ungestraft von „Bürger-
pack' sprechen durste, wo der Mensch erst beim 
Baron ansieng? 

Eine Kühnheit sondergleichen, in einem 
derartigen Tone von ernsten Männern zu sprechen, 
welche sich ihre Ueberzeugung durch eine gereifte 
Lebensanschauung erworben, welche durch lang-
jähriges Studium der Verhältnisse zu einem 
gesunden Urtheil gekommen und welche durch 
Mitempfinden der Bedürfnisse und Milantheil-
nähme an den Interessen der Wählerschaft, durch 
den innigen Verkehr mit derselben, aus der sie 
selbst hervorgegangen, wohl am besten vertraut 
mit dem sind, was dem Volke nützt und frommt. 
Wie kommt dieser schwarze Prinz dazu, den 
Deutsch-Nationalen politische Lehrmeinungen zu 
geben, derselbe, welcher als Vertreter der Hart-
berger Bauern einen Gesetzesentwurf zur Ver-
werfung der freiheitlichen Schulgesetze dem Adge-
ordnetenhause überreichte, als er aber Abgeord-
neter von Hernals werden sollte und die Unier-

und empsieng den gnädigen Herrn mit ge» 
ziemendem Respect. Der Doctor setzte sich, ohne 
ein Wort zu spreche», in den Wagen. Er hätte 
wohl gerne den Kutscher gefragt, warum Roß 
und Wagen so seh? mit Koch bespritzt waren, 
doch wollte er seine üble Laune nicht mit solchen 
Fragen noch steigern. Wer weiß, wo die Pferde 
diesmal gebraucht wurden. 

Der Wagen hielt vor seinem Haufe, es 
war Alles still. Seine Frau pflegte allerding« 
um diese Stunde noch süß zu schlummern; 
indeß kam eS doch hin und wieder vor, daß sie 
bei solchen Anlässen, wenn sie ihren Gatten 
erwartete, ausstand. DaS Stubenmädchen holte 
wortlos die Reisetasche vom Wagen und trug 
sie ihrem Gebieter ins Zimmer nach. Als sie 
vor der Stubenthüre anlangten, drehte sich Dr. 
Waldmann plötzlich um und fragte, ob die 
gnädige Frau schon wach sei. 

Da« Mädchen stotterte einige unser» 
ständliche Worte. Sie brachte schließlich so viel 
hervor, daß ihre Herrin mit dem Nachtzug ab» 
gereist sei. 

Der Advokat sragte dumps: .Sie ist 
abgereist ?" 

„Zu dienen, gnädiger Herr, sie ist ab» 
gereist." 

.Um Mitternacht?" 
.Ja." 

stützung der Wiener Lehrer brauchte, die Vater» 
schast diese« rückschrittlichen Gesetzentwurf«« ver» 
leugnete? 

Prinz Liechtenstein .hofft' die Nationalen 
vor se inen Karren spannen, er hofft mit ihnen 
nach seinem Belieben umspringen, sie al« Hilf«» 
truppen an der Seite der Jungtschechen. Süd» 
slaven und dem geschlechtslosen Wiener Ami» 
semitenthum gegen die Regierung in« Feld führm 
zu können! Frechheit über alles, den deutsch« 
nationalen Männern derartige« überhaupt zu» 
zumuthen und zugkräftiger Beweis dafür, daß 
die Deutsch - Nationalen mit ihrer Haltung in 
der letzten Zeit wohlgethan. 

„Bor Allem" gelte e« den Kamps gegen 
die Judenliberalen! Mit Verlaub, v o r A l l e m 
gilt unser Kamps der Abwehr der Angrisse un» 
serer nationalen Gegner, v o r A l l e m gilt 
unser Kampf für die Erhaltung deutscher Sprache 
und deutscher Sitte auf dem von unseren Alt-
vorder« al« heilige« Vermächtui« überkommenen 
Boden der Heimat, v o r A l l e m gilt unser 
Kampf jenen Ennuchen, die. obwohl deutscher 
Abstammung und deutschen Namen«, doch nicht 
deutsch zu denken vermögen und sich au« der 
Verhetzung der Deutschen unter einander ein 
Vergnügen machen. Was versteht aber ein Fürst 
Liechtenstein vom deutschen Nationalgefühl! 

Man mag über die Juden und die so 
beschimpften „Judenliberalen" denken, wie man 
wil l; jeder soll da nach seiner Fa?on selig 
werden; e« berührt aber schon zum Ueberdruß, 
das Wort der Antisemiten von dem Ausbeuten 
des deutschen Volkes durch die Juden, von dem 
Betrogenwerden durch dieselben. WaS, sind wir 
Deutschen lauter Tölpel, daß wir uns so mir 
nichiS dir nichts betrügen lassen und lind denn 
die Jude» wirklich gar so gescheidt, sind sie uns 
so weit über, daß sie unS ohneweiter» über'S 
Ohr haue» können? Stellen denn die Franzosen, 
die Engländer, die Ungarn, die Italiener, die 

.Allein f 
„Allein." 
Mittlerweile waren sie bereits im Schlaf» 

zimmer. Der Dienstbote hatte rasch die Tasche 
hingesetzt und verschwand eiligst, offenbar um 
nicht noch auf weitere Fragen antworten zu 
müssen. 

Dr. Waldmann blieb vor dem Bette stehen. 
ES war zu erkennen, daß daS Lager noch 
benützt worden war. Das Nachtgewand seiner 
Frau lag unordentlich hingeworfen auf dem 
Dioan. 

Ein Schwindel erfaßte ihn; er zitterte am 
ganzen Leibe, und ob er auch im selben Augen-
blicke über die Situation im Klaren war, fragte 
er sich nach Art der V-rzweifelten immer 
wieder: „Was ist das? Was bedeutet das?" 
Sein ungestüm pochendes Herz antwortete ihm: 
„Du bist betrogen; Du bist verlassen!" 

Sein Blick blieb am Nachtkästchen haften; 
dort lag ein Brief. Ein Hoffnungsstrahl zuckte 
durch sein Gehirn. Gewiß, der Brief wird Alle« 
aufklären; unzweifelhaft ist« irgend ein Familien» 
«reigniS, da« sie bewogen hat. in Eile abzureisen. 

Er riß mit nervösen Fingern daS Eouvert 
herab und las das Folgende: 

„Ich habe den Muth gewonnen, die That 
auszuführen; ich habe auch den Muth, sie ein» 
zugestehen. Ich verlasse Dich ; warum, das brauche 
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Amerikaner ihr Volk gegenüber den Juden auch 
so dumm hin, wie e« seitens der Deutschen ge-
schieht ? Die Herren wollen dem deutschen Volke 
nützen und heften ihm den Makel der Beschränkt-
heit. der Jnsenorität gegenüber den Juden an 
und sie wollen die Juden bekämpfen, sag?« aber 
selbst, «S sind so gescheidte Leute, daß sich das 
Volk vor ihrer Findigkeit. Geschicklichkeit und 
Schlauheit nicht retten kann, sinnen also der 
Juden Lob. — Man lasse sich von den Juden 
einfach nicht betakeln! 

Und dem hier Gesagten noch etwas in 
Bezug auf unsere Unterfteiermark beigefügt. I n 
Untersteiermark sind sehr wenig Juden zu finden 
und wo sie zu finden, haben sie für das öffent-
i i[li w ^. - . lTujt -crucn TufTiifl CJnJtniunß. yitiuj um unvny* 
schlägt« der Antisemiten sollen wir also »vor 
A l l e m " gegen den Wind kämpfen (denn gegen 
die Juden braucht es keinen Kamps in Unter-
steiermark). dann etwa erst gegen unsere natio-
nalen Gegner, die Slovenen, welche unS von 
Minute zu Minute bedrohen und deren Wühl-
arbeit wir auf Schritt und Tritt verspüren. 
Verzeihen die Herren denn gütigst, daß wir am 
besten wissen, wo unS der Schuh drückt und 
daß wir nach dem Grundsatz handeln: „DaS 
Hemd liegt unS näher als der Rock!" Wir haben 
unS vor allem der Sloveneu zu erwehren und 
darin müssen alle zusammenstehen, ohne Unter-
schied dessen, ob der eine liberal, oder national, 
oder nationaler ist. Wir kämpfen um unseren 
eigenen Grund und Boden, um unsere Heimat 
und um unsere Existenz in derselben und das 
alleS ist nicht von den Juden bedroht, wohl 
aber von den Slovenen. Gestatten die Herren 
in Wien also, daß wir unS.vor Allem" unserer 
eigenen Haut wehren und daß wir einen na-
tionalen Kampf kämpfen, ehe wir an etwaS 
weiteres denken können. 

Iluttchan. 
— ( S ü d s l a v i s c h e r P a r t e i t a g . ) 

Die schon im December beabsichtigte Fahrt slo-
venischer Parteiführer nach Agram wurde, wie 
auS Laibach berichtet wird, aufgehoben, wird 
aber jedenfalls vor Ostern stattfinden. Wie ver« 
lautet, soll ein förmlicher Parteitag der füd-
slavischen Führer abgehalten und auf demselben 
eine gemeinsame Action festgestellt werden. 

— (Kanze l und Z e i t u n g s a b o n « 
n e m e n t.) Die Klagenfurter » F r e i e n 
S t i m m e n " schreiben folgendes: „Ein Miß-
brauch der Kanzel ist am Sylvestertage in der 
hiesigen Domkirche vorgekommen, woselbst ein 
junger Priester seine Predigt mit einem Appell 
an die Gläubigen schloß, die neue »Kärntner 
Zeitung" eifrigst zu fördern, da das Unter-
nehmen sich der Huld Seiner sürstbischöflichen 
Gnaden erfreue. Jeder christkotholische Familien-

ich Dir kaum erst zu sagen; suche nur unter 
Deinen Freunden den, welchen ich immer am 
liebsten gesehen. Ich sag« nicht, daß ich einen 
Widerwillen gegen Dich gefaßt; aber ich mag 
Dich nicht. Du darfst mich undankbar, ehrlos 
nennen; ich kann nicht» darauf erwidern. Ich 
fühl's. daß ich nicht ander« handeln konnte; 
ich bin die Sklavin jene« Manne«, ich kann 
ohne ihn nicht leben. Verzeihe mir, wenn Du'« 
vermagst. Kannst Du da« nicht, dann komm' 
und schieße mich nieder; Dir selbst sollst Du 
nichts anthun; verfluche mich und hasse mich, 
mehr bin ich nicht wert. Du kennst die Festig-
keit meiner Entschlüsse: ich komme nie wieder. 
Mit dem Schritte, den ich über Deine Schwelle 
hinaus gethan, trete ich entweder ins Paradies, 
oder in die Hölle. Diesen einen Schritt brachte 
ich über mich, aber einen zweiten, der mich zu 
Dir zurückführt — niemals. Dieses Wort trennt 
uns sür immer: Niemals, niemals!" 

Dr. Waldmann lag, kaum daß er die 
letzten Zeilen des Briefes gelesen hatte, auch 
schon angekleidet, wie er war im Bette. Er 
wußte selbst nicht, wie er dorthin gekommen 
war; er zitterte am ganzen Leibe; seine Lippen 
waren blau geworden; er schloß die Auyen, 
weil ihn schwindelte. Er fühlte e«, wie sich ,hm 
im Herzinnersten ein Ei«tropfen um den anderen 

. N - « t s c h - W«ch t " 

vater — so meinte der priestereiche Agitator 
auf der geweihten Stätte — habe die Pflicht, 
diese Zeitung zu fördern. Freunde für dieselbe 
zu werben u. s. w., dann werde da« Jahr 
1894 auch für Alle zum Glücke auSschlage». 
Die meisten Gläubigen, die in die Kirche ge-
kommen waren, um sich am Worte Gottes zu 
«bauen, waren verblüfft über diesen Schluß 
der Predigt, besonders die Frauen konnten es 
absolut nicht begreifen, wie von der Kanzel auS 
und auS dem Munde eines Priesters in solcher 
Weise für ein weltliches Ding Propaganda ge-
macht werden darf. Wenn dies in der Landes-
Hauptstadt geflieht, welche Dinge müssen sich 
erst in den Dörfern, ereignen! ? Eine derartige 
Profanierung der Kanzel wird dazn beitragen, 
daß jeder wahrhast religiöse Mann sich ver-
letzt in den heiligsten Gefühlen von einer Sorte 
von Polinkern und BolkSbeglückern abwendet, 
die ein Gotteshaus zur VersammlungShalle, die 
Kanzel zur politischen AgitationStribüne machen.' 

( K l e i n e p o l i t i s c h e Nachr ichten.) 
Der înanzminister Dr. von P l e n e r ist am 
4. d. MtS. nach Budapest abgereist. Diese Reise 
bezweckt in erster Linie die nochmalige Durch-
besprechung der bereits festgestellten Vorlagen 
über die E i n z i e h u n g der StaatSnoten, 
über die E i n f ü h r u n g der K r o n e n rech-
n u ng und über die S a l i n e n s c h e i n e ; 
weiterS die Fortsetzung der V a l u t a r e g u « 
l i e r u n g S a c t i o n . — Noch im Laufe diese« 
Monat« wird der P a i r S s ch u b erfolgen, durch 
welchen eine ansehnliche Anzahl neuer Mitglieder 
für das Herrenhaus ernannt wird. — I n S i -
c i l i e n dauern die Aufstünde, die bereits den 
Charakter eine? R e v o l u t i o n anzunehmen 
drohen, fort. Die aufständischen Bauern tränken 
die Dächer öffentlicher Gebäude, hauptsächlich 
der Steuerämter, mit Pettoleum und zünden diese 
dann an. Es kommen fortwährend Kämpfe mit 
dem. Militär vor. 

Aus Stadt und Land. 
Cilli, am S. Jänner 1894. 

Genehmigter Landtagsbeschluß. 
Der Kaiser hat den Beschluß des st e i e r -
märk ischen L a n d t a g e s genehmigt, 'wo-
nach zur Bedeckung des voraussichtlichen, erst 
ziffermäßig im seinerzeitigen endgiltigen Berichte 
über den Landesooranschlag nachzuweisenden 
Abganges im LandeShaushalte vorläufig dieselben 
LandeSumlagen, -Zuschläge und -Auflagen, wie 
sie im Jahre 1893 eingehoben wurden, auch im 
ersten Halbjahre 1894 fort einzuheben sind. 

IVerlosung der Schuldverschreibung 
deS steierm Landes Eis,nbahnanlehenS 
Infolge der am 2. Jänner 1894 im Beisein 
eineS k. k. RegierungS-VertreterS öffentlich vor-

bildete, wie diese rasch wieder zerschmolzen un» 
das kalte Wasser ihm durch durch die Adern 
rieselte; das war'S wohl, waS seinen ganzen 
Körper so durch einander schüttelte. Er konnte 
seine Gedanken nicht ordnen; aber er fühlte 
auch kein Bedürfnis darnach. Die Gedanken 
schössen wie Blitze durcheinander, und da sein 
Herz von einem so großen Weh beschwert war, 
glaubte er mit dem Herzen zu denken, und auf 
diese Gedanken des Herzens horchte er nun. 

Diese« aber erzählte: »E« war einmal ein 
armer Student — er hieß Franz Waldmann — 
und e« gab auch einmal in seiner Nachbarschaft 
ein schöne« blondes Kind; die Beiden liebten 
einander. Das Mädchen war fünfzehn, der 
Jüngling zwanzig Jahre alt. Gibt e« noch 
schöneres auf der Welt, als jung zu sein, und 
dazu noch lieben im göttlichen Rausche junger 
Seelen l DaS Mädchen war arm, aber engel«-
gleich gut; sie war einfach, häuslich, heiter und 
gut erzogen; was wär' au« ihr für ein her-
ziges kleines Weibchen geworden . . .* 

Das Herz deS Fiebernden spann den Ge-
dankensaden immer weiter auS: „Du, Franz, 
bist au« Deinem Dörfchen fort in die große 
Stadt gezogen; Du hattest einen glänzenden 
Verstand, Dein Fleiß war groß; Du hast Dein« 
Prüfungen mit Auszeichnung bestanden. Dein, 
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fienommenen Verlosung, gelangten folgende 
Nummern der Schuldverschreibungen des 4per-
centigen steierm. LandeS-Eifendahnanlehen« I . Se-
rie, zur Tilgung; k 1000 fl. Nr. 1453 und 
1822; k 200 fl. Nr. 717!, 7948, 8578, 8344 
und 8856. Weilers wurden bei der am obigen 
Tage in der gleichen Weise vorgenommenen 
Verlosung der II. Serie deS obigen AnlehenS 
nachstehend« Nummern der börsenmäßig ein-
gelöste» Schuldverschreibungen als getilgt er-
klärt: Nr. 9001 bis incl. 9015 k 200 fl. — 
Vorstehende Schuldverschreibungen werden d r e i 
Monate vom Verlosungstage an gerechnet, in 
Graz bei der steierm. LandeSsondS-Caffe (L a n-
de« - O b e r e i n n e h m e r a m t , Land-
bau«), unter Beobachtung der dieSkall« be-
stehenden Vorschriften, gegen Rückstellung der 
Obligation?» nebst allen zugehörigen, nicht ver-
fallenen Coupons und dem Talon zum vollen 
Nennwerte eingelöst, und hört mit diesem Rück-
zahlungSiermine jede weitere Verzinsung auf. 
I n Wien spesen f re i bei der k. k. p r i v . 
a l l g. öfterr. B o d e n - C r e d i t - A n s t a l t , 
woselbst die verlosten Schuldverschreibungen, 
nebst den nicht verfallenen Coupons und dem 
Talon übergeben werden wollen. — Weiter« 
wurden nachstehende Schuldverschreibungen in 
der Zeitperiode vom 1. Juli 1892 bis ein-
schließlich 1. Juli 1893 gezogen, deren Kapi-
talien bis heute jedoch noch nicht behoben und 
e« werden die über den Fälligkeitstermin dieser 
Kapitalien etwa hinauSreichenden Jnteressenbe-
träge, falls sie eingelöst wurden, seinerzeit vom 
Kapital« in Abzug gebracht werden u. zw. aus 
der 3. Ziehung am !. Juli 1892 Nr. 7312 
per 200 fl.; aus der 5. Ziehung am 1. Jul i 
1893 Nr. 7783 und Nr. 7938 per 200 fl. 

D a s Giberfelder Syste»n der A r -
menpflege. I n seinem legten Thätigkeit«-
berichte hat der steiermärkifche Landesausschuß 
aus daS Elberfelder System verwiesen, als da« 
bewährte Vorbild, welche« sich für die Reform 
der städtischen Armenpflege zunächst am besten 
eignet. Demzufolge veranstaltete der steiermär-
kifche LandeSauSschuß am 27. April 1893 im 
landschaftlichen Rittersaale eine allgemein zu-
gängliche Versammlung, in welcher sein Referent 
für Armknangelegenheiten, LandeSauSschußbeisitzer 
Dr. Heinrich Reicher, einen Vortrag über 
„Die Armenreform mit besonderer Berücksich-
tigung der städtischen Verhältnisse' hielt. Der 
steiermärkifche LandeSauSschuß entsendete dann 
im Sommer vorigen Jahres den Referenten 
nach Elberseld, Köln, Cassel, Dresden, Görlitz, 
Trautenau, Reichenberg. WarnSdorf, Wiener-
Neustadt und Salzburg, um an Ort und Stelle 
daS Elberfelder Vorbild und die bezüglichen 
Nachbildungen der anderen Städte kennen zu 
lernen. Nunmehr ist im Verlage des Landes-
ausschusses eine Druckschrist erschienen, welche 

Ruf wuchs, aber damit auch Dein Ehrgeiz. Du 
hattest aus Deinem Heimatsdorf eine Menge 
naiver Gefühle mitgebrach«, um berenwillen Dich 
Deine großstädtischen Freunde verspotteten. Du 
warst darum bemüht, auch den Umstand zu 
verheimlichen, daß Du ein ländliches Mädchen 
liebst. WaS soll ein Mann mit so glänzender 
Zukunft, wie sie Dir winkte, mit einem so 
schlichten Mädchen ansangen ? Du, Franz, hattest 
Verbindungen mit einflußreichen Familien nöthig. 
Vergiß jenes DorfgänSchen. Du hast ihr ja 
nichts versprochen, Du b'st ihr darum auch zu 
nichts verpflichtet! . . . 

»Deine Frau, die Dich heute verlassen, 
war wohl auch schöner als jenes einfache 
Dorfkind. Ach, wie konnte sie Dich so ver-
führerisch anblicken! Wie gut verstand sie e«. 
mit Deinem Herzen zu spielen! Sie mochte Dich 
nicht, aber weil sie au« angesehener Familie 
war, nahmst Tu sie zur Frau, und weil sie 
arm war, nahm sie Dich! . . . 

„ . . . Da? kleine Mädchen hast Du ver-
lassen. Erinnere Dich nur. es war jetzt vor 
eivem Jahre, da Du sie wiedergesehen; wie sah 
da« arme Ding so gebrochen au«: sie war nicht 
wieder zu erkennen. Du schwenktest blitzschnell 
in eine Seitengasse ab, um ihrem Blicke au«-
zuweichen. 
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bett erwähnten Vortrag, den Reisebericht de« 
Herrn Dr. Reicher und den Entwurf einer Armen-
Ordnung sammt Geschäftsordnung für Graz 
enthält. 

Deutscher Schulverein. I n der am 
2. Jänner stattgehabten Au«schußsitzung wurde 
den beiden Ortsgruppen in Tetschen a. d. Elbe, 
der FrauenortSgruppe in Reichenberg. den Ort«-
gruppen in Nieder-Einsiedel i. B.. Mariaschcin 
und Zillingdors sür Festveranstaltungen und endlich 
der Bezirksveriretung in Buchau für einen Bei-
trag der Dank ausgesprochen. Nach Berathung 
von UnterstützungS-Angelegenheiten von Pettau 
und Bewilligung von Unterstützungen für Gut-
wasser und Negau gelangten Angelegenheiten 
der Vereinsanstalten in Friedau, Laibach. Leiflos, 
Leipnitz. Lichtenwald, St. Egidi, Wall. Messerüsch 
und Wind. Feistritz zur Erledigung. An Spenden 
find dem Vereine u. a. von der Ortsgruppe 
C i l l i fl. 19*90 zugekommen. 

Der Pilsner Bier Strike. Wir er-
halten folgende Zuschrift: „Unter Berufung auf 
§ 19 deS Pr.-Ges. ersuchen wir Sie. die in der 
Rr. 104 der „Deutschen Wacht" vom 28. De» 
cember v. I . in dem an leitender Stelle ver-
öffentlichten Artikel „Der Pilsner Bier - Strike" 

dato Wien, 22. December, aufgestellte Be-
hauptung : „Die Pilsner Actien-Brauerei beschließ» 
ihren Actionären einen Nutzen von 45 fl. pro 
10t» zu bezahlen" — weil unwahr — dahin 
zu berichtigen, daß die sür das verflossene Brau-
jähr 1892—93 resultierte Dividende pr. 45 fl. 
nicht pro 100, sondern aus eine derzeit mit 
beiläufig 1500 fl. CourSwert im Handel circu-
lierende Actie im ursprünglichen Nominalwerte 
von ö. W. fl. 250.— entfällt. Pilsen. 3. Jänner 
1894. Die Erste Pilsner Actien-Brauerei." 

A u s Lehrerkreisen (Pädagogischer 
oder politischer Verein?) Nach einer schriftlichen 
Eorrespondenz unter den klerikal - slovenischen 
Lehrern deS Bezirkes Tüsser (deren eS hier noch 
wenige gibt), haben dieselben bei der letzten 
Decembersitzung des Cillier Lehrervereines be-
schlossen, in Hinkunft slooenisch geschriebene Ge-
haltSquitiungen dem k. f. Steueramie einzusenden. 
Es ist ungeziemend sür den Verein, daß er sich 
soviel mit der Politik aus Kosten deS Lehrer-
standeS befaßt und so das Ansehen desselben 
schädigt. Diese erst eingewanderten VerHetzer 
stehen jedoch in der kleinwinzigen Minorität. 
Nach Abschätzung vonseite der gebildeten Be-
völkerung und der maßgebenden Kreise werden 
die Lebrer der Schulen u. zw. Dol, Gairach, 
St. Gertraud, Hrastnig (?). St. Katharina, St. 
Margarethen, St. Nikolai. S«. Peter, St. Ruperti, 
Steinbrück. Tnfail-Pote. Trifail, Tüffer und 
der neuernannte Oberlehrer von Laak sich diesem 
Beschlusse nicht anschließen. Es fragt sich hier, 
ob diese kleinen Ge> negroße und Verbessere? des 
Bezirkes Tüsser eine allfällige, von der deutschen 

. Du lebtest zwei Jahre laug mit 
Deiner Frau; Du liebtest sie. Sie war schön 
und verstand sich gut darauf, mit den Herren 
zu verkehren. O, das verstand sie ganz auS-
gezeichnet! Nicht wahr. Du bast es bemerkt, 
wie sie ihr den Hof machten? O, Du hast daS 
oft sogar mit Wohlgefallen wahrgenommen ; Du 
hast wohl zuweilen so eine Art Ahnung gehabt, 
daß die Sache nicht ganz in Ordnung sei. DaS 
war ich, Dein Herz. daS Dir diese unangenehme 
Empfindung zugeflüstert, aber Dein aufgepeitschter 
Verstand gebot mir, zu schweigen!... Sie ver-
liebte sich in einen Modederrn; waS sollte ihr 
ein simpler Advokat, der immer in Akten ver-
graben ist und der seiner Frau dann ganz be« 
sonders angenehm zu sein glaubt, wenn er ihr 
von seinen glänzend gewonnenen Processen er-
zählt 

. . . . O. das kleine Dorsmädchen wäre mit 
Dir nicht so versahren! Ich, Dein Herz, weiß 
daS sehr gut . . 

Der Dienstbote war schon zum zweitenmal« 
hereingekommen, um nachzusthen, was sein Ge-
bieter mache, aber der lag noch immer leichen-
blaß im Fieber-Delirium. Ehe er auS diesem 
Zustande erwacht, wird er diese seine Schreckens» 
träume wohl noch oft von vorne beginnen. 

Macht-

Majorität deS hohen steiermärkischen Landtage« 
bewilligte Erhöhung de« Gehalte« nur unter 
gewisse« Bedingungen, nämlich s l o n e n i s ch 
dafür zu danken, indem sie gegen das Deutsche 
Fron« machen, — quittieren würden? Oder, ei 
ja so. diese Herren haben ja von ihren Freunden, 
den klerikal-flovenischen Abgeordneten die Er-
höhung ihre« Gehalte« zu erwarten, denselben, 
welche bei Gelegenheit der Berathung über da« 
Volksschulenbudget den Landtagssaal zu verlassen 
pflegen! — Mehr ist wohl überflüßig! 

Kälte und S turm. Der Temparatur-
Wechsel, welcher noch den WeihnachtSfeiertagen 
jäh eintrat, macht sich recht unangenehm fühlbar 
und bringt auch dort die ekelhafte russisch« 
Krankheit hin, wo sie bi« jetzt noch vorüber-
gegangen war. Wir meinen damit die In» 
fluenza. Aus den Gebirgen werden Tode«-
nachrichten durch Erfrieren kund, aus den 
Häfen Trieft und Fiume berichten die Blätter 
von argen Borastürmen, von SchissSunfällen, 
und die Moli'S und Riven find durch Eiskrusten 
ungangbar. Depeschen aus Venedig melden : AuS 
ganz Italien laufen Nachrichten über furchtbare 
Schneestürme und starke Kälte ein. Fast in 
ganz Italien ist der Bahnverkchr, in zahlreichen 
Gegenden auch der Telegraphenverkehr gestört. 
Piemvnt und die Lombardei starren förmlich in 
Eis und Schnee. 

Römischer Kalender deutscher 
N a t i o n für das Jahr 1894. Eine Weih-
nachts- und Neujuhrsgabe deutscher Dichter der 
Gegenwart. I m Commissionsverlage W. Drugolin, 
Leipzig. — I n seltsamer, eigenartiger Form 
tritt unS diese Gabe hervorragender deutscher 
Dichter entgegen. Es ist ein Wandkalender, 
schön ausgestattet mit altrömischen Kopfleisten 
Architecturen und Symbolen, dazwischen wohl-
thuend eingestreut der schöne deutsche Holzschnitt 
mit seiner behaglichen, anheimelnden Breite und 
Deutlichkeit. Die Dichter und Gelehrten, welche 
sich in dem Kalender Rendez-vouS gegeben, be-
handeln nur Roms geweihten Boden und der 
Zweck dieser Gabe ist, durch sie deutsche» Rom-
fahrern Gelegenheit zu geben — ihren Willen 
auch ausführen zu können. Wir finden Original-
beiträgevon Ernst Curtiusund TheodorMommsen, 
Friedrich Graf Schack, Delle Grazie, Felix 
Dahn, Paul Heyse, Ernst v. Wildenbruch. 
Hans Grasberger, Martin Greif. Georg Eber« 
und, was den Kalender für uns besonders interessant 
macht, auch Beiträge von dem gewesenen 
Herausgeber und Schriftleiter der „Deutschen 
Wacht" G e r h a r d Ramberg, welcher in 
Form von Gedankensplittern und Sophismen 
bittere aber treffende Wahrheiten sagt. Wir 
erwähnen hieraus: .Was im alten Rom ge-
gölten hat, gilt noch heute — vom römischen 
Recht angefangen bis herab zur Verehrung der 
Gänse". „Als die Römer frech geworden, haben 
sie Deutschland verwüstet. Dafür schreiben unsere 
jungen Dichter — Römertragödien", „Ein alt-
römischer Sklave ist weniger verächtlich als ein 
zeitgenössischer Lakai. Jener war niedrig geboren, 
dieser erniedrigt sich selbst', zum Schluß noch 
ein»: „DaS Einzige, was unsere Cultur vor 
der römischen voraus hat, find die Errungen-
schasten der Electricität. Heute schreibt man 
nicht nur: man spricht, denkt und empfindet 
auch im Telegrammstil. Cicero gälte heute al« 
Schwätzer. Man läßt kaum die Früchte so 
lange am Baume, bi« sie ausgereist sind. Nicht 
einmal unsere berühmten Männer nehmen sich 
die Zeit, antike Größe zu erreichen". — Der 
Kalender, welcher von Hermann Allmer« ge-
gründet ist, wird von Anton Breitner fort-
geführt, die sehr hübschen Kunstbeilagen stammen 
von Wilhelm Allers und Hermann Berg-
meister. 

Gine recht gemüthliche Sylvester-
seier hatten am Tage deS hl. Sylvester Mit-
glieder des Cillier Gewerbebundes im Hotel 
Strauß veranstaltet. Die Feier, welche von Ge-
werbetreibenden und ihren Familien sehr gut 
besucht war, bot ein ergötzliche« Bild echt 
deutscher bürgerlicher Gemüthlichkeit und guten 
deutschen Humors. Eingeleitet wurde der Abend 
durch einen brillanten Claviervortrag des Herrn 
stuä. meä. Carl H u m m e r , welcher hiemit 
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den Anwesenden und besonder« den Veran-
staltern eine große Freude bereitete, Arl. B«tti 
Schre iber , welche ihre Virtuosität im Zither-
spiele in der uneigennützigsten und liebenswürdig-
sten Weise den VereinSoeranstaltungen immer 
gerne zur Verfügung stellt, ergötzte un« auch 
diesmal durch den feelenvollen Vorirag steirischer 
Volksweisen und anderer Concertstücke; e« sei 
dem genannten Fräulein, welche« erst jüngst auch 
in der Veranstaltung deS „Liederkranz" mit 
einen Hauptantheil an dem schönen Verlauf der 
Weihnachtsfeier diese« Vereine« hatte, dafür au« 
den Kreisen der Besucher und Veranstalter beider 
Abende hiemit wärmsten« gedankt. — Den 
Syloesterabend der Gewerbetreibenden füllten 
weiterS noch bestens auS schöne Harmsnische 
Vorträge des Männergesangvereines „Lieder-
kränz" und die Vertheilung de« GlückShafen«, 
wobei manch köstlicher Spaß zur Heiterkeit 
anregte. Um 12 Uhr wurde ein allgemeines 
„Prosit Neujahr" ausgebracht und unter Becher-
klang und fröhlichem Geplauder wurden bereit« 
einige Stunden des neuen Jahres eSlomptiert. 

V o m Stadttheater. Gestern debütierte 
in unserem Stadtheater die Serpentine-Tänzerin 
Bettina R u s i n i und zwar brachte sie un« 
drei Tänze vor Augen: den Schlangen-, den 
Schmetterling- und Wasserlilien tanz. Da« Pu-
blikum war entzückt von der etgenarligen Pro-
duction der bravourösen Tänzerin, welch« wirk-
lich eine Specialität allerersten Range« genannt 
zu werden verdien». Die graziösen Bewegungen 
der Künstlerin, da« herrlich« Farbenspiel, welches 
durch bengalische« Licht und durch bühnen-
technische Ausstellung von Reflectoren hervor-
gezaubert wurde, da« fertige Faltenwersen 
des Kleides, wodurch der Character de« Tanze« 
markiert wurde, erregten die Bewunderung der 
Anwesenden, welche die Künstlerin lebhaft accla-
mierten. Wir sind Herrn Direktor Frinke dankbar 
sür den schönen Genuß, den er uns mit dem 
Debüt des Frl. Rusini verschaffte, leider war 
das Theater infolge der abnormen Kälte und der 
infolge dessen stärker auftretenden katarrhalischen 
Erkrankungen in Cilli nicht so stark besucht, al« 
es sonst der Fall gewesen wäre. — Den Pro-
duktionen der genannten Tänzerin gieng voraus 
da« allerliebste Lustspiel „ V o r zwei Jahren" 
von Tihamer und das köstliche Volksbild 
„ D a s Versp rechen h i n t e r m H e r d " 
von Baumann. I n dem ersteren brillierten unsere 
beiden besten Lustspielkräfte Frl. V i t a als 
Gräfin Hvrtense und Hr. H ö f e r al« Graf 
Gaston. Da weitere Personen nicht in die Hand-
lung treten, so kann das Lustspiel, das an 
und sür sich schön geschrieben ist, nur wirken, 
wenn der Monolog und der Dialog fließend vor 
sich geht und die Situationen durch aufmerksame 
und exacte schauspielerische Fertigkeit interessant 
gezeichnet werden. Nach beiden Richtungen 
wurden die beiden Darsteller den Ansordernngen 
gerecht. Frl. V i t a war eine reizende Honens«, 
si« wußte uns ihre Freude und ihre Angst so 
glaubhaft zu zeichn n, daß wir diese Gefühls-
äußerungen mitempfanden und da« ist daS höchste 
Lob, welches wir einer schauspielerischen Kraft 
bieten können. Gleich gut war Herr H ö f e r 
al» Graf Gaston, welcher den blasierten Lebe-
mann recht anschaulich zu zeichnen verstand. 
Wenn wir trotzdem an Herrn H ö f e r etwas aus-
zusetzen hätten, so ist e« da« Anwenden des gigerl-
haften nasalen ,äh". daS et auch in der Rolle de« 
erst au« Indien zurückgekehrten Grasen Gaston an-
wendete, wo es sicher am allerwenigsten am 
Platze war. — I m „Versprechen hinterm Herd" 
war vor allem Fr. B a v i« r a ein« treffliche 
Interpret!» der Nandl, Hr. E r l , welcher seine 
Rollen immer sehr gut zu zeichnen versteht, ließ 
in seiner Rolle al» Strizow die Kom,k zu wenig 
wirken, Herr L ö f f l e r gab den Bauernburschen 
Loisl recht breit und vierschrötig und markierte 
seine Verlegenheit und Liebe sinnig; gleich gut 
vervollständigte Herr M o n d h e i m in der 
Rolle des knorrigen Michel Quantner da« 
Ensemble. 

Stadttheater. Am Sonntag gelangt das 
seingezeichnete, satyrisch - humorvolle Lustspiel 
,.G r o ß st a d t l u s t" von Blumenthal und 
Kadelburg zur Darstellung und wird Herr Di-
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rectov F r i n t e in demselben die ungemein an-
sprechende Rolle de« Dr. Crufiu« spielen. DaS 
Stück ist eines der besten Lustspiele, welche« unS 
die Dichter in der letzten Zeit gegeben: wir 
können den Besuch desselben besten« empfehlen 
und einen vergnügten Theaterabend versprechen. 

Svoji k svojini. Man schreibt un«: 
„Svoji k svojim 1 Die General»ewaltigen der 
hiesigen Posojilnica waren vor Kurzem im Be-
griffe, einen Streich auszuführen, der selbst den 
geduldigsten unter den hiesigen Slooenen zu arg 
wurde und seit einigen Wochen den Gegenstand 
heftiger Erörterungen slovenischerseit« bildet. — 
Der hiesige Kaufmann V., der in dem «hm von 
der Posojilnica abgekauften Hause wohnt und 
dessen slavisch-nationale Gesinnung ebensowenig 
fraglich ist, al« in slovenischen Kreisen seine seit 
Iahren bethätigte Agitation im Interesse der 
slovenischen Machthaber allhier geschätzt zu 
werden verdient, ist bei den Herren Micha 
V o s ch n j a k und Dr. S e r n e c u. s. w. auf 
einmal in Ungnade gefallen, e« wurde ihm das 
Geschäftslocale mit größter Rücksichtslosigkeit 
gekündet und dasselbe auch gleich unter einem 
an einen gewissen Medwed, zur Zeit Commis 
in Laibach, der sich mit einem zweiten CommiS 
dazu associert hatte, vermiethe». Der Einzug 
der neuen Firma soll'e schon am l. April 1894 
stattfinden. Herr B. und seine Freunde waren 
über den Streich nicht nur höchlich üderrascht, 
sondern auch so erbittert, so daß einer von 
ihnen den Ausdruck „alepar" (Betrüger) in einer 
hiesigen slovenischen Kanzlei in Anwendung ge-
bracht hat. um seinem Gefühle hierüber AuSvruck 
zu geben. Herr V. hat nämlich einen mehrjährigen 
Vertrag, nach welchem er für die Miethe von 
600 Gulden im Besitze der GeschäftSlocalitäten 
bleiben kann. Aber auch dieser Vertrag schützte 
ihn vor der Rücksichtslosigkeit der hiesigen slo-> 
venischen Parteiführer nicht; Herr Dr. S e r n e c 
ließ ihm eine gerichtliche Kündigung zustellen, 
und V. blieb nichts übrig, al« das k. k. städt. 
beleg. Bezirksgericht in Anspruch zu nehmet», 
um sich gegen die Vertreter deS Schlagwortes 
„Svoji k 8vojim" zu schützen. 

Herr Dr. S e r n e c, der den Proceß sür 
die PoBojilnica führte, v e r l o r denselben selbst-
verständlich, und daS k. k. Bezirksgericht mt-
schied, daß Herr V. noch sieben Jahre im 
Hause der Posojilnica bleiben könne. — Nun 
ist aber noch jemand da, der sich zu beschweren 
hat. Herr Medwed nämlich. Er hat seinen Posten 
gekündet, er hat Waaren gekauft, ist Verpflich-
mngen eingegangen, hat auch schon einen Com-
pagnon geworben; kurz er hat der Posojilnica 
sagen lassen, daß er 5000 fl. Schadenersatz ver-
lange, und daß, falls ihm dieser nicht auf güt-
lichem Wege geleistet werden sollte, er die Hilfe 
deS k. k. KrciSgerichteS in Anspruch nehmen 
werde." — Die Posojilnica tommt also auf 
jeden Fall zu Schaden, was sage» ihre Einleger 
vazu? So kommt es, wenn sich in alles natio-
nale Unduldsamkeit drängt! 

Ernennungen im Finanjdienste. 
Ernannt wurden zu SteueramiSadjunclen: Karl 
K n ö p l für Leibnitz, Johann M e ß n e r für 
Pettau, Anton S ch u l l e r für Graz und Rudolf 
P r e v e n h u b e r für Gonobitz. 

F ü r dir arme Frau, in deren Namen 
wir uns an mildthätige Herzen wandten, sind 
uns weiter zugegangen 3 fl. 50 kr. von Un-
genannt, 1 fl. von Ungenannt; mit den bereits 
ausgewiesenen 14 fl. 50 kr. sonach im ganzen 
19 fl. Wir sagen den edlen Spenderinnen und 
Spendern herzlichen, innigen Dank für die Be-
thätigung echtchristlicher Nächstenliebe. 

A u s dem Handelsregister. Die 
Firma „Gebrüder Feh leisen«, betreffend 
daS von den offenen Gesellschaftern Wilhelm 
und Ernst Fehleisen betriebene Handelsgeschäft 
zur privilegterten Erzeugung des Sprengstoffe« 
»Haloxilin" mit der H a u p t n i e d e r k 
l a s s u NA in C i l l i , wurde eingetragen. 

. S ü d mark"-Kränzchen in Graz. 
Am 10. Februar findet in den Annensälen in 
Graz ein „ S ü d m a r k - K r ä n z c h e n statt, 
zu dem bereit« jetzt die Einladungen ergehen. 
Dasselbe wird ein Elitö-Kränzchen ersten Ranges 
werden; dafür bürgen un« die Namen, welche 

«Dentfche 

der Veranstaltung ihre Dienste widmen, e« sind 
dieß 36 Herren, den besten Gesellschaftskreisen 
von Graz angehörend, welche die Vorbereitungen 
leiten. Eintrittskarten zu 1 fl. 50 kr., Familien-
karten (für 3 Personen) zu 3 fl. 50 kr. können 
am 10. Februar von 9 Uhr vormittags bis 
6 Uhr abend« an der Ausgabestelle, Hossalon 
des Hotel« „Erzherzog Johann" in Graz und 
abend« an der Casse gegen V or Weisung 
der E i n l a d u n g e n gelöst werden. 

Kleine Nachrichten. I n Ob erste ier-
mark fanden vom 2. bis 4. d. H o f j a g d e n 
statt. Wegen der allzugroßen Kälte unterbrach 
der K a i s e r dieselben und kehrte nach Wien 
zurück. — I n den nächsten Tagen treffen Ver-
t r e t e r der be iden B r a u e r e i e n i n 
P i l s e n in W i e n ein, um sür eine gütliche 
Beendigung des Kampfes gegen das Pilsener 
Bier anläßlich der Preiserhöhung zu wirken. — 
Ueber Requisition der G r a z e r Polizei wurde 
zu Trieft der Civilingenieur Hermann Emerich 
aus Magdeburg als de« Mädchenhandels ver-
dächtig verhaftet. Die 18jährige Marie G roß , 
welche sich in Begleitung desselben befand, wurde 
aus freiem Fuß belassen. — I n der Landwehr-
kaserne in Z n a i m fand am 3. d. ein S ä b e l-
d u e l l zwischen einem Landwehrcadeiten und 
einem Aiediciner statt, wobei der Mediciner 
schwere Verletzungen am Arme erhielt und kämpf-
unfähig wurde. — Der Advocatursconcipient 
Dr. I n g w e r in Brünn, ein bekannter socia-
listischer Redner, wurde am Neujah,«tage nach 
dreiwöchentlicher Haft, die er im Landesgerichte 
wegen de« in einer Social>stenversammlung au«-
gebrachten Rufe«: „Es lebe die rothe, inter« 
nationale Socialdemokratie!" verbüßt hatte, ent-
lassen und au« Mähren ausgewiesen. — Nach 
einer Meldung aus Budapest hat das Mini-
sterium das Ansuchen eine» Consortiuni« um die 
Concession zur Gründung einer Sprengstoff-Fabrik 
mit der Begründung zurückgewiesen, daß die 
Regierung die Erz eugung a l le r Spreng-
stoffe zu m o n o p o l i s i e r e n beabsichtigt. 
— Der in Saragossa verhaftete Anarchist S a l« 
v a d o r wiederholte beim Verhöre, daß er der 
U r h e b e r deS B o m b e n - A t t e n t a t e s 
im T h e a t e r zu B a r c e l o n a sei, und . 
fügte hinzu, daß er weitere Enthüllungen machen 
werde. — Baron Hasenaue r, der Erbauer ! 
der Wiener Hosmuseen und de« Hosburgtheaters, 
ist am 4. d. um l/t7 Uhr abend« im 61. Le-
benSjahre in Wien gestorben. — Aus dem 
Postamte Z d i b y bei Prag ist am 3. d. ein 
u n e r h ö r t e r Po sträub vorgefallen. Die 
Expeditorin hatte um 11 Uhr nachts den Post-
beute! mit ärarischen Geldern geschlossen und 
denselben neben das Bett gelegt. Um 3 Uhr 
morgenS wurde an die Thüre geklopft, und in 
der Meinung, daß ihre Schwester komme, öffnete 
die Expeditorin. Plötzlich wurde ihr ein Sack 
über de» Kopf geworfen, und sie wurde zu Boden 
geschleudert. Als sie wieder das Bewußtsein er-
lang« hatte, war der Thäter mit dem Postbeutel 
verschwunden. 

Verlosungen. ( Z i e h u n g e n am 
L . J ä n n e r . ) 1854er S t a a t s lose. Ge-
zogen wurden die Serien: 207 248 253 419 
570 604 614 618 708 751 783 896 936 965 
1039 1090 1399 1445 1511 1526 1595 1612 
1656 1695 1715 1747 1774 1784 1785 1951 
1977 2039 2045 2123 2213 2261 2308 2445 
2529 2615 2639 2714 2746 2800 2802 2871 
3005 3111 3149 3153 3182 3232 3272 3301 
3374 3425 3513 3583 3666 3669 3895 und 
3940. — Gewinnverlosung am 1. April 1894. 

C red i t l ose . Gezogen wurden die Serien: 
174 411 565 765 1222 1398 1827 1852 2431 
2435 2773 2900 3043 3128 3143 3929 3981 
3886 4015. AuS diesen Serien fiel der Haupt-
treffer mit 150,000 fl. auf S. 765 Nr. 73, der 
zweite Treffer mit 30,000 fl. S. 2900 Nr. 81, 
der dritte Treffer mit 15,000 fl. S. 2431 Nr. 74; 
ferner gewannen je 5000 fl.. S. 174 Nr. 96 
und S. 1222 Nr. 7 ; je 2000 fl.: S. 411 
Nr. 2 und S. 565 Nr. 50. 

D o n a u r e g u l i e r u n g S - L o s e . Den 
Haupttreffer von 80,000 fl. gewinnt Nr. 172,821, 
den zweiten Treffer gewinnt Nr. 19,925, den 
dritten Treffer gewinnt Nr. 130,555, den viertm 
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Treffer gewinnt Nr. 104,218, den fünften Treffer 
gewinn« Nr. 28,712. 

W i e n e r C o m m u n a l - L o s e . Der 
Haupttreffer fiel auf S. 1041 Nr. 43. 20,000 fl. 
gewann S. 1350 Nr. 87. 5000 fl. gewann S. 
1. Nr. 25. 1000 fl. gewannen S. 1350 Nr. 98, 
S. 1916 Nr. 52, S. 2364 Nr. 29, S. 2364 
Nr. 81 und S. 2364 Nr. 96. Ferner wurden 
gezogen die Serien 21, 103, 1041, 1350,1576, 
1916, 1971, 2023, 2029, 2170. 2364, 2557 
und 2757. 

Oesterre ich i fche R o t h e K r e u z -
Lose. Der Haupttreffer von 35.000 fl. fiel aus 
S. 394l Nr. 3, der zweite Treffer von 1000 fl. 
auf E. 7802 Nr. 7. 

Laibacher Lose. Der Haupttreffer von 
<*5,000 fl. fiel auf Nr. 70,959, der zweite 
Treffer mit 1500 fl. auf Nr. 7896. 

K u n l t , S c h r i f t t v u m . A ü V n e . 
W i c h t i g e « W e r k ü b e r G e w e r b e -

r e c h t e . I m Verlag von Moritz Perle« in Wien, 
I . , Seilergasse 4 , erscheint eine „Sammlung von 
Gutachten und Entscheidungen über den Umfang 
der Gewerberechle' nach amtlichen Quellen heraus-
gegeben von dem Wiener Advokaten D r . Friedrich 
Frey und dem Secretär der Wiener Handels- und 
Gewerbekammer D r . Rudolf Mansch, einem be-
kannten Fachmanne auf gewerberechtlichem Gebiete. 
Die Herausgeber beabsichtigen, dem seit Bestand der 
Gewerbegesetz Novelle von 1 8 8 3 eminent zu Tage 
getretenen Bedürfnisse nach einer Kompilation der 
zahlreiche» Gutachten und Entscheidungen über die 
Befugnisse der einzelnen Gewerbszweig« zu ent 
sprechen und erfreuen sich der Förderung Seiten» 
der beteiligten Ministerien. Naturgemäß frei von 
jeder gewerbepotitischen Tendenz umsaht die S a m m -
lung, durchweg» auf amtliche Quellen gestützt, die 
Gutachten der Handels- und Gewerbekammern und 
damit auch der von ihnen einvernommenen Gewerbe-
genoffenschaften, welche zur Grundlage der behörd» 
lichen Entscheidungen dienen, ferner die von den 
politischen Lande«behörd«n in strittigen Fällen er-
floffenen Entscheidungen über den Umfang von Ge-
werbSbefugnissen, sowie die in RecurSfällen ergan-
genen Erlässe der Ministerien des Innern und de« 
Handels, endlich die Erkenntnisse des Verwaltung»-
gerichtShofe«. Die Sammlung wird den zu» Ent-
fcheidung berufenen Behörden die im Interesse einer 
einheitlichen RechtSsprechung unerläßliche Kenntniß^ 
nähme von Präjudteien für analoge Fälle wesentlich 
erleichtern; die Handels- und Gewerbekammern und 
ihre Mitglieder werden durch sie in die Lage ver-
setzt, die Auffassungen der Behörden, sowie der 
Schwesterkammern in solchen Streitfragen rasch 
kennen zu lernen und die Gewerbegenossenschaften 
und HandelSgremien für sich und ihre Mitglieer 
die nöthigen Informationen schöpfen. Aber auch dem 
einzelnen Gewerbetreibenden wird e» von Vortheil 
sein, für die Beurtheilung seiner eigenen Befugnisse 
und der verwandter Gewerbe wertvolle Anhalts-
punkte zu finden, während der praktische Juristen-
stand, der in so vielen Fällen zur Mithilfe bei ver 
Entscheidung gcwerberechtlicher Streitigkeiten berufen 
ist, fü r seine Thätigkeit die nöthigen Gesichtspunkte 
gewinnen wird. Der Gewerbetechniker und Volks-
Wirt endlich erhalten beachtenswerte Aufschlüsse und 
wertvolle Materialien für die Beurtheilung der 
technischen Entwicklung und wirtschaftlichen Lage 
mancher GewerbSzweige. Der gesammte Stoff ist in 
fünf Gruppen getheilt: a ) Erzeugung»- und ver-
wandte Gewerbe; t>) concessionierte Baugewerbe; 
c) Gast- und Schankgewerbe; <1) VerkehrSgewerbe; 
®) HandelSgcwerbe. Innerhalb der einzelnen Gruppen 
ist die Darstellung eine nach Gewerben alphabetisch 
geordnete und wird ein ausführliches Sachregister 
den Gebrauch erleichtern. Anordnung und Bearbei-
lung de« so umfangreichen und schwierigen Stosse« 
zeigen die fachkundige Hand und das Verständnis 
der Bedürfnisse der Praxis . Die Vorliegend« erste 
Lieferung (Preis 1 Krone, bringt ein« Einleitung 
und 131 Gutachten und Entscheidungen über 14 
G«werbSzw«igt, darunter Anstreicher, Bäcker, Bier-
brauer, Bildhauer, Buchbinder); die folgenden 
Lieferungen erscheinen in 14tägigen Zwifchenräume» 
und wird daS ganze Werk 18 Hefte umfassen. 
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Die Aettung der 6>l?mark. 
Geschichtlich« Erzählung von M a r k . D e r w a l l . 

Wohlan denn, sagte er, so behalten sie daS 
Kind, bis die größte Gefahr vorüber, dann aber 
werde ich mir das Recht vorbehalten, selbst für 
den Knaben zu sorgen. 

Die Gräsii saß nun da mit verhülltem 
Angesicht, aber der Hauptmann hatte nicht be-
merkt, wie sie an dem Griffe einer Klingel zog, 
der »n der Nähe angebracht war. 

Leben sie wohl, Gräfin, sagte der Haupt-
niann jetzt in wärmerem Tone. Ich danke 
Ihnen sür die Liede ju unserem Kinde. 

Sie haben mir nicht zu danken, sagte sie 
kalt und mit Würde, indem sie sich erhob. Ich 
bin die Mutter des Kindes, und es wird stet« 
die Hauptaufgabe meines Lebens sein, den 
Knaben zu schützen und zu erziehen. 

Wir werden uns vielleicht darüber verein-
baren, sagte der Hauptmann und wollte sich 
wegbegeben. 

Da gieng die Thüre auf, und die alte, wohl-
bekannte Amme brachte das Kind des Haupt-
manns un) der Gräfin herein. 

Es war ein auffallend schönes Kind, mit 
großen schwarzen Augen, angenehmen Zügen 
und denklem Haar. Das weiße Kleidchen stand 
ihm reizend. Der Kleine eilte mit aufgehobenen 
Händchen auf die Gräfin zu und rief: Mama, 
Mama. 

Seine Mutter hob ihn mit stürmischer 
Zärtlichkeit in die Höhe und bedeckte ihn mit 
Küssen, ohne sich anscheinend um den Haupt-
mann zu kümmern, im Innern aber bebte sie, 
ob ihr die Lift gelänge, den Liebsten durch daS 
Kind wieder an sich zu fesseln. 

Dieser aber stand tief bewegt immer noch 
an derselben Stelle und brannte vor Sehnsucht, 
den Knaben an sein Herz zu drücken. 

Da erhob sich die Gräfin plötzlich, wie 
von einem raschen Impuls getrieben, stürzte mit 
dem Kinde zu ihm und beide lagen in seinen 
Armen. 

Schmerzliche Zähren des Mannes bedeckten 
des Kindes Haupt, da« er nun fest an sich ge-
preßt hatte. 

Ermattet von all den aufregenden Ein-
drücken, deren der immer noch kranke Mann 
heute ausgesetzt war, mußte er sich auf einen 
Sessel niederlassen. 

Die Gräfin hob ihm den Kleinen auf den 
Schoß und während sie sich selbst vor ihn hin-
kniete, weinte und lachte sie vor Entzücken l Und 
ihre Freuoe war nicht eitel Heuchelei, denn sie 
war in der That glücklich, *imß ihr Plan so 
vortrefflich gelungen und daß sie nun doch 
ihren Geliebten wieder an sich gefesselt. 

Während nun der Knabe dem entzückten 
Hauptmanne die Wangen streichelte und immer 
zärtlicher den Namen „Papa" lallte, stieß plötz-
lich die Amme, welche vor der Thüre Wache 
hielt, einen lauten Schrei aus und man hörte 
einen Fall, als wäre Jemand zu Boden gestürzt. 
Noch ehe sich aber die Gräfin von ihren Knieen 
erheben konnte, ward die Thür aufgerissen und 
Graf Johannes stand bleich vor Entrüstung der 
traulichen Familiengruppe gegenüber. 

Frau Gräfin, sagte er dann zu dieser, ich 
wollte Ihnen die Nachricht bringen, daß man 
soeben ihren Gatten tödtlich verwundet nach 
Hause trägt! — Sie aber, Herr Hauptmann, 
bitte ich. mir einige Augenblicke Rede zu stehe». 

Der Hauptmann folgte dem Grasen auf 
den langen Corridor und trat dann mit ihm 
in den mit lebensgroßen Bildern geschmückten 
Ahnensaal. 

Dort gab Gras Johanne» dem Hauptmann 
schweigend seinen eigenen Degen in die Hand 
und gieng an das andere Ende de« Saale«, 
um sich aus einem kleinen Waffenschranke einen 
zweiten zu nehmen. 

Die Gräfin, welche die Nachricht von der 
Verwundung ihre« Gatten kaum beachtet hatte, 
stand unterdessen mit klopfendem Herzen auf 
dem Corridor, um an der Thüre de« Saales 
dem Waffengeklirr zu lauschen, das sie bald zu 
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hören fürchtete, denn sie war fest entschlossen, 
dann einzudringen und die Streitenden auS-
einander zu halten. 

Als man soeben die Degen zufammeu-
klingen hörte und sie hineineilen wollte, sah die 
Gräfin den Bischof Kollonitsch mit raschen 
Schritten auf sie zukommen und sie winkte ihm 
angstvoll, einzutreten. 

Der Bischof öffnete rasch die obere Thür« 
in den Saal, in dem die beiden Duellanien 
kämpften, und er trat ihnen entgegen. 

Mit seiner gewohnten imponierenden Ruhe 
legte er die Hand aus des Grafen Johanne« 
Arm, indem er sagte: Wa« auch hier geschehen 
sein mag, das zur Sühne de« BluteS bedürfe, 
muß ich jetzt gegen einen Zweikampf entschieden 
mein Veto einlegen! Alle Kämpfer gehören in 
dieser Zeit der Noth allem dem Vaterlande, und 
Ritter sammt Bürger muß seine Thatkraft dafür 
allein einsetzen. Bis zur Entscheidung, ob wir 
siegen oder untergehen durch die Türken, hat 
jedes andere Gefühl, jeder andere Zwist in den 
Hintergrund zu treten. Sparen Sie Beide Ihre 
»räfie für diesen heiligen Kamps, später mögen 
Sie Ihre Privatangelegenheiten in Ordnung 
bringen! 

DaS Auge deS Grafen, das er vorher 
finster gesenkt hatte, folgte nun, da er ihn anschaute, 
den Blicken des Bischofs, der mit unverkennbarem 
Mitleide den bleichen Officier betrachtete, welcher 
immer noch mit gefurchter Stirne zur Erde sah. 
Und jetzt erst ward er inne, daß er es mit 
einem kranken Manne zu thun hatte. Mit einem 
Gefühl der Beschämung sagte er: Wir müssen 
dem Bischof Folge leisten. Hauptmann. 

So ist unsere Angelegenheit verschoben, 
erwiderte dieser ernst. 

Der Gras winkte und der Hauptmann ent-
sernte sich. Die Gräfin, welche ihn draußen 
stürmisch umarmen wollte, stieß er unsanft zurück. 

Auf der Treppe begegnete er die Tragbahre, 
welche den verwundeten Gatten der Gräfin nach 
Hause brachte. 

Der Hauptmann eilte sofort in die Burg 
und stellte sich als Kämpfer dem Grafen Star-
hemberg zur Verfügung. 

Dieser betrachtete den marmorbleichen Mann 
erstaunt und sagte dann gütig: Sie sind noch 
zu krank, Sternau. um am Kampfe theilzu« 
nehmen, aber bleiben Sie immerhin da, wir 
können Sie auch anders beschäftigen, es gibt 
ja allenthalben genug zu thun. 

Der Hauptmann fügte sich, hoffte aber 
doch bald Gelegenheit zu finden, im Kampfe 
den heißersehnten Tod zu suchen. Die fest« 
Ueberzeugung, die sich ihm heute wieder auf-
gedrängt hatte, daß diese pflichtvergessene Frau 
ihn ohne sein Wollen immer tiefer in ehrlose 
Handlungen zu verstricken suchte, machte ihm 
daS Leben verhaßt. 

Am anderen Tage erst kannte Sternau es 
über sich gewinnen, zum Hause des Abresch's 
zurückzukehren, um seinen Dank abzustatten und 
Abschied von den edlen Menschen zu nehmen. 

Er fand nur die alte Großmutter zu Hause. 
Diese sah ihn bewegt an und sagte in ihrer 
milden eindringlichen Weise: Warum haben Sie 
kein Vertrauen zu uns gehabt, Hauptmann? 
Ich weiß, was sie von uns getrieben. Sie 
hätten sich mir, einer alten, erfahrenen Frau 
oder meinem Manne anvertrauen sollen, denn 
Sie mußten doch die Ueberzeugung haben, daß 
wir vom besten Willen beherrscht sind, Ihnen 
zu helfen. 

Der Himmel danke es Ihnen, daß Sie mir 
Gelegenheit geben, einen Verdacht von mir 
abzuwälzen l 

Kann mein Mann Sie aus den Händen 
de« Wucherers befreien? 

Er ist befahlt mit 10.000 Gulden, für 
2000, die ich schuldete — aber er ist bezahlt 
mit dem Gelde der Gräfin. 

So hat mein Mann doch recht gehabt, 
seufzte die alte Frau. 

L«ider hat er recht gehabt! — Und diese 
Schuld zu zahlen kann mir niemand helfen, al« 
Gott allein. Leben Sie wohl, theure Frau, geben 
Sie auch Ihrer Familie meinen unbegrenzten 
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Dank kund und behalten Sie mich in gutem 
Andenken. 

Die alte Dame reichte ihm mit Thränen 
im Blicke ihre Hand und sagte leise: Suchen 
Sie sich von dieser Gräfin zu befreien. 

Da« ist mein heißer Wunsch, antwortete er 
und gieng gesenkten Haupte« von bannen. 

5. H a u p t st ü ck. 

Atzfchib« Besuch in W i e n . 

Die beiden Söhne Kara Mustasa'S, Adschib 
und Murredin, fanden ihren Vater wie einen ge-
reizten Löwen im Zelte auf- und abgehen. Sie 
wunderten sich nicht, da sie Ursache hatten zu 
glauben, er wisse bereit«, daß es im Heere be-
denklich gähre und daß die Pastha« sowohl al« 
die Janilschaaren laut murrten über die Erfolg» 
losigkeit dieser Belagerung und daß die Letztereu 
drohten, nicht länger als 40 Tage kämpfen zu 
wollen, da sie einem älteren Gesetze zufolge, 
nicht längst als 40 Tage an einer Belagerung 
theilzunehmen brachten. 

Er blickte vorwurfsvoll empor zur Fahne 
des Profeten, der ihn heut« fo schlecht beschützt 
hatte. 

Sein jüngerer Sohn suchte ihn zu besänf-
tigen und meinte, die Drohung der Janilschaaren 
dürfe nicht so ernst genommen werden, er glaube 
vielmehr, daß si« mit ditser Weigerung dem 
Kriegsherrn nur daS Versprechen abtrotzen wollten, 
das eroberte Wien plündern zu dürfen. 

Es ist wie du sagst, diese Erlaubniß wollen 
si« haben und doch kann ich sie nicht geben, er-
klärt« sein Vater. 

Und warum nicht mein Vater, di« Stadt 
wird sich vielleicht noch länger als drei Tage 
halten, dann sind die 40 Tag« um. Wir können 
also die Janitscharen nicht entbehren und warum 
sollen wir nicht zugeben, daß unsere Krieger sich 
bereichern. Euren Antheil, Vater, dürsten Sie 
deshalb nicht schmälern. 

Du urtheilst nicht gut, mein Sohn, als 
Gelehrter solltest du weise und klug sein. Wie 
aber kannst du wünschen, daß ich meine zu-
künftige Residenz, meinen Königssitz, von den 
Janilschaaren plündern und verwüsten lasse und 
die stolzen Paläste Wiens zertrümmern, die dann 
nie wieder aufgebaut werden. 

Mein Vater, fragte der Andre nun wieder, 
sind denn diese Paläste und Häusermassen so 
wertvoll und schön, daß sie nicht bald wieder 
aufgebaut werden könnten f Laßt mich di« Stadt 
einmal besehen, mein Vater, sagte Adschieb, um 
mit Sicherheit zu erfahren, ob es den Christen 
möglich fein wird, unfern Waffen noch einige 
Tag« zu widerstehen. DaS Unternehmen würde 
mir Vergnügen machen und unS zugleich den 
best«n Ausschluß geben, wie es in der Stadt 
aussieht. 

Der Großvezier warf einen freudigen Blick 
auf feinen Sohn. Wohlan, sagt« «r, ich geb« 
dir Erlaubnis, uns Kunde aus der Stadt zu 
bringen. Fürst Servan KautakuzenoS auS der 
Walachei kennt daS Deutsche wie seine Mutter-
spräche. Er ist unser Unterthan und Christ dazu. 
Diesen Mann werde ich rufen lassen und ihn 
beehren, dein Führer zu fein. 

Kurze Zeit darauf war Fürst Servan 
Kantakuzeno» bei dem Großvezier eingetreten. 
Er war «in Mann von etwa 40 Jahren, eine 
lange, hagere aber vornehm« Erscheinung. Er 
war ein Abkömmling de» ehemals grichischen 
Kaiserhauses und litt nun schwer darunter, daß 
«r von Türken und aufrührerischen Ungarn ge« 
zwungen wurde, am Kriege gegen Oesterreich 
teilzunehmen. Er liebte das Land Oesterreich 
und Wien insbesondere, wo er seine Studien 
und einige angenehme, heitere Jugendjahre ver« 
lebt hatte. 

Mit Schrecken vernahm er nun, mit 
welcher Mission man ihn beehren wollte. Er 
stellte umsonst seinem Krieg«herren die Gefahren 
vor, denen möglicher Weif« fein Sohn ent» 
gegen gehe. 

(Fortsetzung folgt.) 
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S a U S e i d e n s t o f f e 
von 4 5 kr. bis ft, 11.6'» per 
Mein — I,»i« schwane. Xiße »»» 

«eideafl-ss- i»n 4» kr. di» ?. U.« »er Mei« — «htt, 
orfitnit. fintiert, jonüflnl. rtc. (««. MO »crsch. Oant. 
u M *000 m W . ?«,»«». ©efffs i clt.) V»"»- »«» »»aftri t» M« 
ffl«tuu<ii) «» Pilvale Raftevamietzrad. Bliese k»ften »0 kr. und 
Vstt-rtcil 5 fr. f«rto noch »ft ech»Kt». «el»es.?,»rik 9. H-»»-der, 
(t s. t H»«.1 SWch. 

l i o e t . o a p s i e i v o r 

* (Pain-GzepeUe 
bere i te t in Richter# Ap»H,»k 

aNgrmriu Mannte, schmerzftillmde 
Einreibima, ist »um Preise von 
fl. 1.20, 70 und iO h . bie Flasche 
in den meisten Apvthefen erhält, 
lich. Beim Einkauf sei man recht 
vorsichtig und nehme nur Flaschen 

n p o s . 

r). ^ 
», ??>»«. 

1 
alt echt an. — l e n t i o I - B i 

1 Siititfri «{oiitsk {in KiDnn 8 
r s a n d : ^ 

im. f rifl. 

1216—«'2 

k 
bei Wetten, Spielen 

und Testamenten 
de« Cillier Stadt-
Verseil finernng» 

Vereine«. 4 

S[>aica?vS('-hiiii(liii«isliiiiis. 
Die Sparcasse der Stadtgemeinde CILLI übernimmt in Ver-

wahrung resp, ins Depot: 

st Cassenscheine und Einlagsbücher von Sparcassen 
" und anderen Creditinstituten, 

§ t a n l M - u n d l l i i R i k i i o t c i i , 

G o l d m ü n z e n gegen eine massige Depot-Gebühr. 

Die näheren Bedingungen sind im Amtsiocale der Sparcasse 
der Stadtgemeinde CILLI zu erfahren. 

MPhr MHrectkon. 

4 Im » b r i i n l r l l r n « I r r A m e r r . - u i i R . B » n l » abernimmt Jie Sparcasse der 
Stadtgeiucinde Cilli auch alle bankfähigen l l r r l i N r l zur Cebermittlung an di«; Bankfiliale 

ans besserem Hause, der deutschen nnd 
slovenischen Sprache mächtig, wird auf-

genommen bei 12 

G Schmidl's Nachfolger. 
Mauufacturwaren-Geschäft in Cilli. 

mm 
LG r a z. Giro-Conto bei der österr.-ungar. 

Nationale" 
K i i i u l l - u n d A r b e K o r - V e r s i c l K T H i i R ^ A t l l p n -

G e H C l I s c h u s t 
(TT 'c r jaaSeroas ' toes tas id . X ^ C i l l i c » . I C r s a e a ) 

»beinimmt Versicherungen gegen körperliche Unfälle in allen Combinationen tu 
billigen Prämien und liberalen Bedingungen, sowie Lebensversicherungen Ton 
Arbeitern und Minderbemittelten gegen Wochenprä > ienzahlung von 10,16, 20, 25, 

30 und 50 Kreuzer. Anträge übernimmt und Au*ktinlte ertheilt 

General-Repräsentanz für Steiermark, Kärnten u. Krain: 

Graz, Thonethof, Pfarrgasse 2. 
w o s e l b s t a u c h s o l i d e l e i s t u n g s f ä h i g e V e r t r e t e r a u f g e n o m m e n 

w e r d e n . 15*0»—3 

Bank 4. Lit 

zu j haben bei V i o t o r W o g g , x n m 
g o l d e n e n A n k e r . 

Bei 

Appetittlosigkeit, 
Magenweh n. schlechtem 

Magen fl—n 
r5.ofa.1xxe d . io " c 8 w ä , h . t t e n 

P s p f l V r i i i ü n z -

Damen-Confection 

Carnmellen 
welche stet« s i c h e r e n E r f o l g haben. 

Zu haben in Paketen 20 Kr. in der 
A P O T H E K E 

v. Baumbach's Erben 
Herrn A d o l f M a r e c k . 

I 

Rathhausgasse 16 

, l v £ 

l j e b e i i s v e r s i c I i e r u i i j B f s - C i e s e l l s c l i a l t i n I i O < i < I o n 

Fi l ia le f ü r Oesterreich : Fi l iale f ü r Ungarn : 

W i e n , I . , G i s e l a s t r a s s e 1., B u d a p e s t , F r a n x - J o s e f s p a t z 6 & 6 , 
im Haus« der Gesellschaft. 

1 8 9 2 Frca. 1 2 3 , 3 0 5 . 1 5 1 — 
22,840.056* — 

im Hanse der Gesellschaft. 

Activa der Gese l l schaf t am 3 1 . December 
J a h r e s e i n n a h m e an P rämien u. Zinsen am 3 1 . December 1892 . . . . . . 
Auszah lungen lür Vers icherungs - nnd Ren ten -Ver t r äge und tfir RQekkäufe et«. 

seit Bes tehen der Gese l l schaf t ( 1 8 4 8 ) 
In der letzten achtzehnraonat l ichen Geschäf tsper iode wurden bei der Gese l l schaf t für 

neue Ant räge eingereicht , wodurch der G e s a m m t b c t r a g der seit Bes tehen 
de rGvse l l schaf t e ingere ich ten Ant räge sich auf 

s tel l t . — Prospecto und Tar i fe , auf G r u n d welcher die Gese l l schaf t Pol izzen auss te l l t , sowie An t r ags -
fo rmula re werden unentgel t l ich ausgefo lg t durch die He r r en Agenten und du rch die I s t ' i M T l l l -
A g e n t u r I n r u t i m c l i . T r i o s t c r s t r a s s o 3 bei ( a u i d o Z c s c l i l i o und 

durch d ie Agentur in Ci l l i bei Wilhelm Higersperger. 526—12 

2 7 1 , 9 0 5 . 6 2 0 — 
1 2 5 , 7 3 2 . 0 5 0 . — 

1 .853 ,916 .605*— 

Sine Wohnung, 
2 gassenseitige Zimmer mit Balkou, 2 
Zimmer rückwärts, Gartf naussicht nnd 
Küche, Keller et«., vom 1. April 1S94 
zu beziehen. Anfrage in der Hutn ieder -

lage, Bahnhofs; is»c 6. 1365-4 

Ganzer I. Stock allein, 
3 Zimmer gassenseitig mit Balkon, 3 
Zimmer rückwärts Gartenaussicbt, mit 
3 seperaten Eingän en und auch ver-
bunden. einer grossen nnd einer »leinen 
Sparherdkttche oder auch theilbar in eine 
kleinere Wohnung mit 1 gassenaeitigen, 
1 Zimmer rückwäit* un>l der kleinen 
Sparhcrilküche vom 1. Februar zu v ts-
miethen. Das Uebrige aber erst vom 
1. April gegen monatliche Bezahlung von 
36 Gulden. Antrage: B ihnhofgasse 6, 

Hutniederlage. 1368 6 

in schönster Au>führung 
liefert zu den billigsten 

Preisen die ' 

Buchdruckerei Joh Rakusch. 

M M u 

Tj7~Cjp \ j j XjJ <s*.' ^ -V 

Hehr w i r b l i g f ü r St&rknnf: d e r Mu»kein 
und N e r v e n K>j>pkrschwäche, «soadcr l Bieich-
(ud|t. Wattifltcii, Plutotwutl) . ^er j t topiea , fltHem-
l»ft(|t<il beim L l N j - n »er S li-g«a °d«r Neisea i l a -
höh«». M n t l e l - a«» !»er»eiischwli»k, «llei»ii»«i>ch» 
aal> für ich»-ch« S i n t / c . t u sich schwer «ntnntfdn 
sc-, s,»d »ie dirühmlen, darch t i d t «r,»tchr Sersach« 
«1* die i»»ts»i»sie>> bcsaadeaea i i o t 

p r . K « F » 
Ü t T r i f enhä t t i g t » VaKisse«. ' M > 
Prri« M a Schachiel. für llagac Ar» ,s»r»>chea», 

sldft deutlicher Gebrauchs-ilnwcimag i fl. 
Anton Medwed, bohren Apotheke, 

G r a z , M u r p l n t / . . 

Echter ürazer 1248—10 

Gicht u. Blutreinigungs-Thee 
unerreichbar in «einer Wirkung bei Gicht 
und Rheumatismus, Anschoppung der 
Baucheingeweide, Blähungen Vemhlei-

mung 80 und 40 k r . 

( i i l c l i t b a l s a i i i 
zum Einreihen gegen Gicht und Rheu-

matismus i Flasche 60 kr. 
Apotheke „znr Sonne'-, Graz, 

Jakominiplatz Nr. 24. 

B g a b e n § i t ® 

? F l » m t c h r i i j l t i i ? « 
Wünschen SU jartfn, weißen» sammel-
weichen Teint? — so gebrauchen Ste 

Bergmann's 
L l t i m m i t c h - K e i f e 

(mit der Schutzmarke: ^ 3 w « ®«&> 
mänttre") v. Bergmann * 4o. t Dresden-, 
ä Sttlck 40 Ir bei Zoh . W a r m u t h 
und Franz Risck law«. ^4?-"0 
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M o n n e m c n t s 
auf die 

K r a z e r T a g e s p o s t 

monatlich l fl. 5 0 kr. 

übernimmt 

die Bock- und P a p i e r - M i n n e 
Johann Rakusch 

Schmiede-Coaks, 
aus fossilem H»lze erzeugt, verkauft in 
jedem Quantnm der Seballthaler Kohlen-
bergbau in Wöillan. Auskänfte ertheilt 
bereitwilligst die Werks-Direction. mi - io 

Zum Selbsteinlassen 
zu h a r t e n und w e l c h e B o d e n 

K r e s s e i s E n g l i s c h e F u s s b o d e n -
S p a r - W l c h s e . 

in a l l e n Farben. ~&a 
per Kilo fl. 1 60. '/« Kl. 80 kr. '/« Kl. 45 kr. 
Alleiniger Verkauf nur bei 

N k o l i m t , C i l l i . 

Schal Itkal er Kohle 
Itlligstes Brennmaterial, bei Waggon-
•bnahme frauco Cilli: Stückkohle fl. 31.— 

Mittelkolile fl. SS.— 
Fahrenweise aa Lager 5 kr. höher. 

Zu haben bei 

Ferdinand l*ell«k,C'llII. 

Ein Gewölbe 
am Hauptplatz Nr. 20, mit Specerei-
Einricht'ang ist vorn 1. December 1893 
an zu yermiethen. Anfragen in der 
Seifen-Niederlage des Herrn Josef Costa, 
Bathhausgasse. 969—a 

Eiae Wohnung, 
bestehend aus 3 Zimmer sammt Zubehör, 
ist mit 1. Marx zu beziehen eventuell 
auch früher, im I. Stock rechts (Kotzian's 
Hau»}. Anfrage in Buchhandlung des 
Herrn Fritz R a a c h oder auch bei Frau 
C a r d i n a l . II. Stock links, Seilergasae 2 

(Neugasse.) 1376—2 

Zu verkaufen: 
ein Kutschierwagen. Schlitten, mehrere i 
Paare Pferdegeschirre, in sehr gutem i 

Zustande. Anfrage bei 

Dr. Augnst Schurbi, 
Advokat. Cilli. 11—2 

Eine Wohnung, 
hochparterre, Neugasse 14. bestehend aus 
2 Zimmern, Kflch , ist mit 1. Jänner 1894 
zu vergeben. Anfragen bei Josef Pallos, 

Cilli. 1324 

Eigenbau 
veikauft Kaufmann Roller, mehrere 
Startin. loco Gonobitz pr. Liter 21 kr. 

Fünf bis zehn Gulden 
Belohnung demjenigen, der einem im 
40. Jahre stehenden noch rüstigem 
Manne, Witwer, eine Stelle alsMagazineur, 
Wirtschafter, Schaffner oder Maier ver-
schafft. Die Adresse erliegt in der Ver-

waltung diese» Blattes. 3-2 

A N T O N J A K L I N 
in Weitenstein 

offeriert H o p f e i l M t m i f f e n . circa 12000 Stack, im Monate 
December gefallt, dauerhaftes Alpenholz, 6 bis 9 Meter lang, liefer-

bar in den Monaten Jänner, Februar, März und April 1894. 
Holzkohle, weich, in grösseren und kleineren Partien, 
Schwarzbeer-, Holunder-, Pfirsich- und Dimdlbeer-Branntwein, 

Sliwowitz 1893er solange der Vorrath reicht. 
Die Branntweinsorten sind aus eigener Brennerei, von vorzüglicher Qualität 

und garantiert echt. 1366—8 

Z e D Ü S G U 
2£-ujastsc£i losserel 30?—28 

C i l l i S t e i e r m a r k 
erzengt Decimal- auch Centimal-Briicken-Wagen, 
Gitterthttren und Geliinder. Ornament« und , 
Wappen aus Schmiedeeisen, Garten- und Grab-
gitter, Heu- und Weinpre*sen, Tiefbrunnen-

Pampen , auch Kinschlaghrunnen, -uwi, Wagen winden solid und! b i l l i g t ! 

i 

• 
• 

I » 
! 

V 
2*3 

* ? 

l a s verlange 
stets aus-
drücklich : LIEBIG 
F l e i s c h - E x t r a c ! 
D i e n t »ur augenb l i ck l i chen H e r s t e l l u n g von Fle i sch-
b r ü h e und »ur Verbesserung von Suppen, Gemüsen, 

Saucen u n d F l e i s c h s p e i s e n j e d e r Art . 
Yertrcffllehe« Stärkungsmittel rar Kranke und Uenesende. 
Ais Bürgschaft für die E c h t h e i t S J > 
and Güte achte man besonders auf hin u e r 
des Namenszsg des E r f i n d e r s ^ / - » Schrill. 

I 
2 

j r 
V zjS. 

• 
• 
% 

i 

• 
• 
• 
>< 

Allgem. Depositen »Bank in Wien 
I . Mebo«tencn«Mc 1. — T r l i i s a l t s t r a s a r 9 (eigenes Haus). 

Geldeinlagen werden übernommen. 1339-2 

gegen 8 p a r b Ü o h e r bis auf Weiteres mit 3'/ , % Verzinsung, 
„ K a s s a s o h e l n e mit Stägig. Kündigung b. a. W. mit 2>/,X. 
M n t» 30 „ » I qi/ v <10 | »» n ® lt% »• W i» 1 ,u f» r» J 

sowie in C o n t o o o r r e n t e und auf G i r o - C o n t o . 

Vorschüsse auf Werthpapiere 
werden zu irässigen Zinsen ertheilt. 

Die Wechselstube 
der Anstalt (Eingang an der Ecke de» Han»es) empfiehlt sich zum Ein- und 
Verkauf von Kenten, Pfandbriefen, Prioritäten, Eisenbahnactien, Losen, 
Valu ten und Devisen, ebenso zu Ausschreibungen und Accreditierungen für alle 
Plätze des In- und Auslandes zu den coulantesten Bedingungen. 

Aufträge für die Börse 
werden mit grösster Sorgfalt ausgeführt, die R e v i s i o n v o n L o s e n und ver-
losbaren Effecten g r a t i s besorgt un.l fällige C o u p o n s ohne Abzug bezahlt 

XXXXXXXXXX+XXXXXXXXXXXB 
G. Neidlinger * 

Hoflieferant 
beehrt sich, auf die neuen Erfindungen und 

Verbesserungen in 

S i n g r e r ' s 

WMI 'UIml l l i iW 
hinzuweisen. Die neue V. S. Nr. 2 und 
2t Nälimum liine ist in der Construction ein 
Muster der Einfachheit und wegen der leich-
ten Handhabung, sowie ausserordentlichen 
[Leistungsfähigkeit die beste Nähmaschine 
Ifttr den Fatniticngcbrauch nnd Damenschnei-
derei. — Improved Singer-(Ringschiffcben-
Maschinen für Hausindustrie, sowie Special-
Maschinen für alle Gewerbe und Fabrica-
tionszweige, in denen Nähmaschinen zur Ver-

wendung konmtnen. 

Einzige Niederlage fftr Steiermark. KXrnten and Krain in 
C Ä - 4 J 5 . j ; S g M t r g n a m r 7—24 # 

h K X X X X X X X X X X B 

Dem besten, echten, guten 

a t u r - M o s t 
gleich, gibt Moat-Ers«.tx nur gut ver-
mengt mit reinem Wasser. Derselbe wird 
n u r erzeugt von J o h a n n K r e n n , G r a s , 
Schillerstrasse 14 und ist nur zu beziehen 

ab Graz oder Niederlagen. 
Für 280 Lit. Most fl. 5 JO, incl. Kiste n. 
Flasche fl. 6.10. För 150 Lit. Most fl. 3 20. 
incl Kiste o. Flasche fl. 3.74. Fflr 100 Lit. 
Most fl. 2.50, für 60 Lit. Most fl. 1.60, fftr 
50 Lit. Most fl. 1.50 mit Flache ohn« Kiste. 
Post-Colli für 50 Lit. fl. 1.70, franco psr 
Post. Fflr Arbeiter sind Flaschen fflr 5, 

10 u. 25» Lit. vorräthig. sse—s 
Wiederverkäufer für Untersteier gesucht. 

der 
Langweile 

ist die 

itanhsägerei 
rzum goldPelikan" 

4 j B > A r i E N 5. 
YH S i e b e n s t e r n g a s M 8L 

» V A V A V A V i V i V n 

Jacob Verhofschegg 
Tischlermeister >-«3-12 

Cilli , Grazergassc 2 1 
empfiehlt sich zum Legen von Brettel-
böden, Flechten von Stroh- nnd Rohr-
sesseln, sowie allen in dieses Fach ein-
schlägigen Arbeiten bei billigsten Preisen. 

k V A V A V A V A V A W 

Zu verkaufen. 
In der 
Nr 4 

Feldgasse ist das Gebäude 
ans freier Hand unter günstigen 

Zablnngsbedingnissen sogleich zu ver-
kaufen. Die ebenerdige Localität eignet 
sich als Magazin, sowie fOr jedes Ge-
werbe. besonders aber zu einer Schmide-
oder Schlosservverksti i t te, während der 
1. Stock als Wohnung zn benfltzen ist. 
Näheres beim Eigenthümer Grazergasse 

Nr. 10. 10—6 

ß 

1104 

«fgrn Hüllen und 
flntorrl), bes. der 
Kinder, gegen Ver-
fchleimung, Heiser-
keit. Hals-, Alageu-
und Stasealeiten 

ist bestempfohlen die 

Kärntner Aömerquelle. 
Naturechl gefüllt. — 

pös feinste Tafelwasser. 
Depot in C i l l i : bei 3. Alaliö. 

Solide Agenten 
werden in allen Ortschaften von 
einer leistungsfähigen Baikfirma 
behnfs Verkaufes von in Oester-
reich gesetzlich erlaubten Staats-
papieren und Losen gegen günstige 
Zahlung«- Bedingungen engagiert. 
B e i n u r e i n i g e m F l e l s s e « lad 
m o n a t l i c h 1 0 0 - 3 0 0 G u l d e n 
xn v e r d i e n e n . Offerte sind an 
B o r n a t R o z s a , B u d a p e s t 

Marie Valeriegasse Nr. 4 zn 
fi'-'l'tcn. iw»-f. 

Heinrich Spuller, 
Schablonenfabrikant, 

Graz, Schörgelgasse 13 
empfiehlt 

eine reiche Auswahl von stylgerechten 

M a l e r 
S e h n I » I o i i e i l , 
als: W a n d m n s t e r , Rose t t en , Mitten, 
Ecken, Cusset ten Fü l lungen zu ein-
getheilten Plafonds, Fr iese, Bordüren , 
Sp iege lve rx ie rnngen u. s. w. Von 
Fachleuten angefertigt, nicht im Straf-

bause erzeugt, 1357—10 
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Neuer italienischer Rothwein f Alter Florentiner Weißwein 
per «titer 28 kr. pr Liter 32 lt. 

3 C im Jusschank „Heidelberger Faß". 
I n H e v i n d e n v o n 5 6 o ! i t e r a u f w ä r t s 1 8 u n d 2 4 k r . p e r ^ i t e r 

W e i n h a n d l u n g J o s e f P a l l o s . 

Alles Zerbrochene 
S l a S , P i r z e l l a i , H o l z u. s. » . littet 

P l ü ß - S t a u f e r - K i t t . 

®l4itr ja 20 v. SO fr. i r i (Efc. Gtolant. 

G r s d e n g a s I e U r . 4 
ist ein gassenscitiges, s c h ö n e s 

Zimmer zu vergeben. 25.2 

S O * o * o * o ™ o w * o * o n o u o * 

14—10 
2 S T © - u . © H P a / t e z r t 

selbstthätige 

Reben- u. Pflanzen - Spritze 
S 1 P I I O N I A " 

übertr i ff t al le bisher b e k a n n t e n 

Spri tzen da sie selbstthätig a rbei te t . 

Mehrere tausende d ieser Spr i tzen, 

sind im Betr ieb und ebensovie l 

lobende Zeugnisse bekui den deren 

entschiedene Ueber legenhe i t gegen -

über al len anderen Sys t emen . 

P h . H a y s a r t h JSs C o . 
Fabriken landw. Maschinen 

Specialfalirit für Weinpressen nnd Olistver wertlmnEs - Mascüinen 
W i e n , 11/1, T a b o r s t r a s s e 76. 

C a t s L l o g r e g r x a t l » . — " V e r t r e t e r e r - w ä n s c h . t . 

K O X O K O K O K O K O + O K O X O K O K O K O l 

] • [$ 

J e n e K o p f e n p r o d u z e n t e n 
im Zaonthalk und Umgebung C i l l i . 

die noch 1893ger Hopfen, sei es prima oder 
minderer Qual i t ä t , desgleichen 1892ger und 
1891 ger Hopfen besitzen, wollen ungeschmeichelte 
Muster mit Jahreszahl und äußerster Preis-
Angabe und Angabe des Quan tums in Meter-
Zt r . nebst genauer Adresse einsenden oder per-
sönlich abgeben an Herrn 

Kitz Seybalt. 
Besitzer des Gutes Forsthof bei Ci l l i . 

Heute den 6. Jä.-.ner (hl. Dreikönigtag) 

ist in dem Gasthaus „ z u m B i ü n r h o l * " gemüthliches 

T a , z - r ä z c l i . e 
Anfang 3 Uhr. — Die Musik besorgt der Capellmeister au« 

Treramersfeld 19 

D a n k s a g u n g . 

I n d e r S t a d t R a n n ist ein sehr ein-
trägliche«, e i n a t o c k h o h e a 

Zinshaus 
(Nr 52), aus Familienracksichten sofort 
zu verkaufen. Auskunft ertheilt A. K., 

Steinbrfick. 17—3 
Eine grössere Partie schönes trockenes 

^ o c h tief erschüttert von dem schweren Verluste, welcher uns durch den T o d 

unseres Adopttvtöchterchens 

U e o x o l ö i n e M o s k a u 

ist ganz oder klafterweise in ver-
kaufen. Auskünfte ertheilt aus Gefälligkeit 

Stadtükonoii Derganz. 30 

getroffen hat, sind w i r nicht i m Stande für die vielen Beweise freundlicher 

Thei lnahme, sowie für die Kranzspenden einzeln zu danken, und sprechen hiemit 

auf diesem Wege unseren innigen Dank aus. 

Steinbrück, den 5. Jänner (89$. 

Unton und Louise Wilteschnik, 
V.ib»cho5?estai»at»»r in StvinbriUf. 

S c h u h m a c h e r -

Lehrling 
wird »«fort aufgenommen bei J o h a n n 
K o r o a c h e t x , Uathhautgasse Nr. 4. 

18—8 
T ü c h t i g e v e r e o h n e t e 

Wirlsleiilc 
werden für ein Gastgeschäft in Pet tau 
gesucht. Anfragen in der Verwaltung 

des Blattes. 15 

Johann Warmuth'8 
Herren- und Damen-Frisier-Salon 

Cilli, Grazergasse 10 (vis-ä-vis Hotel Koscher). 
1305—50 
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